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Ueber den Ernährungswerth der Speisen-N
Von Justus b. Liebig.

III.

Lange vorher, ehe die Wissenschaft den Thierziichtern eine sichere
Grundlage darbot, suchten die Landwirthe den Ernährungswerth ihrer
verschiedenen Futterstoffe auszumitteln, und es ist zunächst diesem Streben
und ihrem Bedürfnisse, die vortheilhafteste Verwerthung derselben für Fleisch-,
Milch- und Wollenerzeugung aufzufinden, zuzuschreiben, daß durch sie die
schönsten und wichtigsten Probleme der Physiologie ihrer Lösung entgegen-
geführt wurden.

Die Nahrungsmittel der Thiere und Menschen enthalten nämlich die
Albuminate, welche zur Fleisch- und Krafterzeugung dienen, und die Heiz-
stoffe (Stärkemehl, Zucker, Fett 2c.) in sehr verschiedenen Verhältnissen.

Die Körner der Getreidearten: Weizen, Roggen, Gerste 2e. seuthalten
auf 10 Gewichtstheile Albuminate 50 —- 55 Gewichtstheile Stärkemehl:
ein ähnliches Verhältniß der Albuminate zu den verdaubaren Heizstoffen
-(1 : 5) findet sich in gutem Wiesenheu. In den Kartoffeln sind auf 10
Gewichtstheile Albuminate 8’. oft 90 Gewichtstheile Stärkemehl, in den
Rüben auf dieselbe Menge Albuminate 75 Gewichtstheile, im Reis 120
Gewichtstheile, in den Erbfen hingegen nur 25 Gewichtslheile und in dem
Rapskuchenmehl nur 13—.—-14 Gewichtstheile Heizstoffe enthalten.

Für jeden Zustand des Thieres giebt es zur Befriedigung aller seiner
Bedürfnisse nur ein richtiges Verhältniß von Albumiuaten, Heizstoffen und
Nährsalzenz dieses Verhältniß ändert sich und muß den Zwecken, die der
Thierziichter zu erreichen pflegt, angepaßt werden: wenn er zum Beispiel
eine Zunahme von Körpergewicht mit dem Futter erzielen will, so muß

das Verhältniß der Albuminate in dem Futter vergrößert werden, und

dasjenige ist natürlich für ihn das beste, das ihm gestattet, ein Maximum
von Fleisch, Milch, Wolle mit dem geringsten Aufwand an Futtermitteln
durch seine Thiere zu erzeugen.

Es ist klar, wenn ein Thier, z. B. ein Schwein oder Schaf in dem
zu seiner Sättigung nöthigen Futter auf 10 Lolh Albuminate 55 Loth
Heizstoffe bedarf, so wird es, um die Loth Albuminate in Kartoffeln zu
erhalten, 15 Pfund gedämpfte Kartoffeln und in diesen 95—— 100 Loth
Stärkemehl fressen müssen, mithin 40—45 Loth an Heizstoff mehr, als
das Thier verwenden kann. Diese 40 Loth Stärkemehl haben aber einen
Nähr- nnd für den Thierzüchter einen Geldwerth, der für ihn rein in
Verlust geht, Denn das Stärkemehl im Miste erhöht dessen Düngers
werth nicht.

Ein ähnlicher Verlust würde sich für den Thierzüchter einstellen, wenn
er fein Thier, z. B. sein Schwein ausschließlich mit Bohnen oder Erbsen

ernähren wollte. In 50 Lolh Erbseu würde das Schwein 10 Loth Al-
buminate, aber nur 12‘/2 Loth Stärkeinehl erhalten, mithin 421/2 Loth
weniger, als es bedarf. Zur vollen Ernährung des Thieres würden etwas
mehr als 100 Loth Erbsen erforderlich sein, und demselben darin 10 Loth
mehr Albuminate gegeben werden müssen, welche wirkungslos zur Fleisch-
erzeugung sind, weil sie an der Stelle des fehlenden Stärlemehls zur
Wärmeerzeugung verbraucht werden.

Man wird jetzt leicht den Vortheil verstehen, den der Thierzüchter
durch eine richtige Mischung seiner Futtermittel zu erzielen vermag und
thatfächlich erzielt, seitdem ihn die chemische Untersuchung derselben aufdas

Genaueste mit ihrer Zusammensetzung bekannt gemacht; sie lehrt ihn in
dem gewählten Beispiel, daß er mit einer Mischnng von 772 Psd. ge-
dämpften Kartoffeln und 5 Loth Erbsen fein Schwein vollständig ernähren

nnd alles Stärkemehl und die ganze Quantität von Albuminaten in den
Erbsen mit dem größten Gewinne verwerthen kann. In dieser Weise setzen
sich jetzt die Thierzüchter das ihnen fehlende Heu zusammen durch Mischungen
der ihnen zu Gebote stehenden Futtermittel,. von Rüben, Kartoffeln, Erbsen,
Roggenstroh, Klee, Rapskuchen, Erbsenmehl, so berechnet, daß sie einen
dem Heu gleichen Nährwerth haben, und durch Ausmittelung der für ihre
verschiedenen Zwecke geeigneten Verhältnisse der Bestandtheile dieser Futter-
mittel haben fie in Der Aufzucht, Mästung, Wolle- und Milcherzeugung
die bewundernswürdigsten Erfolge erzielt.

Die Hauptnahrungsmitteh welche die Natur den pflanzenfressetiden
Thieren darbietek- das Gras oder Heu, welches das Rindvieh und Schaf
verzehrt, enthält die Albnminate, Heizstofse und Nährsalze in einer solchen
Mischung, daß ihr Zusammensein in dem Verdauungss oder Ernährungs-  *) ofr. ,,Landwirtb« Nr. 85 und 9l.

proceß jeder dieser Bestandtheile feine ihm zukommende Wirkung vollständig
ausübt, und wenn der Thierzüchter, der kein Heu, aber andere Futtermitel
hat, Mischungen zusammensetzt, welche das Heu in seinem Ernährungsver-

mögen ersetzen, so ändert er durch die Zubereitung in keiner Weise ihren
Nährwerth.

In der Ernährung der Menschen sind aber noch ganz andere Ver-
hältnisse in Betracht zu ziehen. Durch die Zubereitung seiner Speisen
beim Kochen, Braten, Backen, bei der Verwandlung des Korns in Mehl
verändert der Mensch nicht nur den Zustand und die Beschaffenheit feiner
Nahrungsmittel, sondern häufig auch ihre Zusammensetzung, und es wird
ihr Nährwerth in vielen Fällen durch die Zubereitung sehr bemerklich ver-
mindert; dies wird hauptsächlich durch die Veränderung in dem Verhältniß
der Nährsalze, die sie im natürlichen Zustande enthalten, verursacht. —

Obwohl die Rolle, welche die Nährsalze in der Verdauung, der Blutbildung
und dem Bildungsproeeß spielen, seit länger als zwanzig Jahren auf das
Unzweideutigste dargethan worden ist (s. Ehemische Briefe Band II, S. 89),
so scheint sie dennoch in der Praxis so gut wie unbekannt geblieben zu sein.

Die Bedeutung der Albuminate und der Heizstoffe ist wohl erkannt,
auch daß die ersteren im Verhältniß zu den anderen einen höheren Werth
besitzen; man kann in dem Ernährungsprozesse in der That die Heizstoffe:
Stärkemehl, Zucker, Fett 2e. durch Albuminate, durch Fleisch zum Bei-

spiel, ersetzen, aber nicht umgekehrt, weil die Heizstoffe ihrer Zusammen-
setzung wegen absolut unfähig sind, zur Erzeugung eines geformten
Körpertheils zu dienen, und man kann darum sagen, daß die Albuminate

einen Werth vorzugsweise haben; die Nährsalze hingegen, ohne deren Mit-
wirkung die Albuminate sowohl wie die Heizstoffe ganz unfähig zur Er-
nährung sind, werden in der Regel kaum in Rechnung gezogen, und man
liest große Abhandlungen über Ernährung, worin von allen möglichen
Dingen aber von Nährsalzen nicht die Rede ist, ja worin das Wort
»Nährsalze« gar nicht vorkommt, wie wenn sie gar nicht existirten.

Man nimmt als selbstverständlich an, daß, wo sich Albuniinate be-

sinden, auch die Nährsalze sind, aber dies trifft nicht immer und namentlich
in unseren Speisen nicht zu.

Ein schlagendes Beispiel liefert uns in dieser Hinsicht ein von der

Natur dargebotenes Nahrungsmittel, das Hühnerei, überhaupt das Ei, von
dem die populäre Ansicht gilt, daß es mindestens ebenso nahrhaft ist, als
ein gleiches Gewicht Fleisch. Die Physiologen haben aber längst durch
unzweideutige Versuche dargethan, daß das Ei mit dem Fleisch als Nah-
rungsmittel nicht verglichen werden kann. Mit Fleisch ist man im Stande,
ein fleischfressendes Thier, einen Hund z. B» vollständig zu ernähren,
aber keineswegs mit Eiern; der Hund frißt das Ei, verdaut es aber nicht;
vor einer Schüssel voll gekochtem Eiweiß, Eidotter oder beiden zusammen
stirbt er den Hungertod.

Im Angesicht der Thatsache, daß beim Bebrüten des Eis aus feinen
Bestandtheilen das ganze Thier mit Fleisch, Blut, Gefäßen, Gehirn,
Knochen, Federn sich entwickelt, ist es scheinbar ganz unverständlich, warum
das Ei, als Nahrung genossen, zu denselben Bildungen in einem anderen
Organismus nicht dienen kann. Dies erklärt sich sehr einfach aus dem
Mißverhältniß der Bestandtheile der Nährsalze im Ei, des Kalis, Kalks
und der Phosphorsäure. Das Ei enthält auf 100 Theile Phosphorsäure
38 Theile Kali, aus dieselbe Menge Säure enthält das Fleisch 140 Theile
Kali, also 102 Gewichtstheile mehr.

In den Nährsalzen des Fleisches ist die Phosphorsäure neutralisirt,
in denen des Eis hingegen sind 30 pCt. freie Phosphorfäure; aus dem
Ei soll sich Blut bilden, aber das Blut ist eine alkalische Flüssigkeit. Das

Fleisch verwandelt sich im Ernährungsproeesse in alkalisches Blut, das Ei
hingegen könnte nur Blut von saurer Beschaffenheit geben, die mit dem
organischen Processe unverträglich ist.

Die Richtigkeit dieser Schlüsse läßt sich leicht auch für das Fleisch

erweisen. Wenn man rohes oder gekochtes Fleisch mit kaltem oder heißem
Wasser auslaugt, so verliert das Fleisch mit den löslichen Nährsalzen
(Phosphaten), die das Wasser auszieht, seinen Ernährungswerth; der
Fleischrückstand wird von keinem Thier mehr gefressen; ein recht hungriger,
unerfahrener, junger Hund läßt sich, wenn man dem Fleischriiekstand etwas
Fett ‚beimifcht, vielleicht einmal täuschen, aber zum zweiten Mal frißt er
es nicht; es fehlen dem ausgelaugten Fleische die Bedingungen zu seiner
Verdaulichkeit.

Die Beziehungen der Nährsalze und ihre Nothwendigkeit zum Er-
nährungsprozesse sind leicht begreiflich; der eine Hauptbestandtheil derselben,
die Phosphorsäure, macht einen Bestandtheil aller Gewebe, des Blutes und
der Säfte, des Gehirns und der Nerven aus und ist genau so wichtig
für die Bildung derselben wie ihre verbrennlichen Elemente; das Kali,
Natron, Eisen und Kochsalz sind vorwiegende Bestandtheile des Blutes.

Ueber die Bedeutung des Kochsalzes ist vielfach gestritten werben,
und es genügt, daraus hinzuweisen, daß die Natur auch im Ei dafür
gesorgt hat, um dessen Nothwendigkeit für den Lebensproeeß aufrecht zu
erhalten; der sechste Theil aller Nährsalze im Ei ist Kochsalz.

Daß alles in der organischen Natur, so wie es ist, zweckmäßig ist
und einen Sinn hat, auch wenn ihn der Mensch nicht versteht, darüber
ist wohl der nicht im Zweifel, der die Natur ein wenig kennt; sowie aber
der Mensch seine Hand anlegt, so wird alles anders, manchmal zum Guten,   
  

häufig aber verschlechtert er die göttlichen Gaben, und dies läßt sich mit.
vollem Rechte von seinen Speisen sagen.

Wenn in einem Krankenhause die Hälfte der Fleischbrühe als Medi-
eament für Genesende verwendet wird, und wir beispielsweise annehmen,
daß in der verbrauchten Fleischbrühe die Hälfte der Nährsalze des Fleisches

sich befinde, so hat das rückständige Fleisch nur den halben Ernährungs-
werth des gebratenen Fleisches und es verhält sich dann, wenn es genossen
wird, genau so, wie wenn das ganze Fleisch in zwei Hälften getheilt, die
eine Hälfte gebraten und die andere Hälfte mit Wasser ausgelaugt, und
dieses ausgelaugte Fleisch dem gebratenen beigegeben worden wäre. Das
ausgelaugte Fleisch hat aber kein Ernährungsvermögen und dem gebratenen
zugemischt, erhöht es dessen Nahrhaftigkeit nicht.

 

Zur Hebung der Rindviehzucht.
In diesem Artikel des ,,Landwirth« Nr. 90 sinden wir sehr beach-

tenswerthe Winke, wie die Rindviehzucht in Schlesien zu heben sei unD
ist dies auch nothwendig, denn ich habe auf meinen in diesem Sommer
in die Provinz unternommenen Kreuz- und Querziigen gefunden, daß auf
vielen Dominien für die sachgemäße Haltung der Rindviehheerden das
richtige Verständniß fehlt. Während wir die Schafheerden der Pflege
erprobter und verständiger Schäfer übergeben, stellen wir in den Kuhstall
den ersten besten Autodidaeten, der das Füttern übernimmt; die weitere
Aufsicht des Stalles überweist man in vielen Fällen einer sogenannten
»Wirthschasts - Mamsell«, die neben »Federviehzucht, feine Wäsche, feine
Kochiunst, seine Bäckerei und was weiß ich noch Alles« verstehen muß-

die aber in der Küche und im Hause mehr «zu Hause« wie im Kuhstall
ist. Von den Beamten giebt es sehr viele, die kein Interesse dem Kuh-
stall widmen und sich damit entschuldigen: derselbe gehöre in das Ressort
der »Wirthschafts-Mamsell« oder — der ‚gnäDigen Frau«!! So sindet
man denn, obwohl man die Ausgabe für werthvolles Zuchtmaterial nicht
scheute, in vielen Ställen Haltung und Pflege des Rindviehs vollständig

mangelhaft und irrationell betrieben; namentlich zeigt sich dies in der
Aufzucht der Kälber, die mit langen Haaren, dicken Bäuchen und unbehag-
lichem Blick einen jammervollen Eindruck machen. Dies ist aber unter
sothanen Verhältnissen nicht anders möglich. In der Rindviehzucht hängen
die Erfolge von der richtigen und glücklichen Aufzucht des Iungviehs ab,
und dazu gehört Sorgsamkeit, Liebe und Verständniß. Ein »Mädchen
für Alles« kann aber dem nicht genügen, unD oft sind dieselben so „feine“

Damen, daß ihnen der Aufenthalt in der Atmosphäre des Kuhstalls nur
so lange erträglich als unbedingt nothwendig ist, um die Milch abzunehmen
und dem Kuhstall-Personal ihre werthe Person zur scheinbaren Aufrecht-
erhaltung der Ordnung im Stalle zu zeigen. So sehen wir häufig
werthvolle Thiere interesselosen Händen übergeben. Niemand bemüht sich,
die Leute zu unterweisen oder ihnen ein Interesse dadurch zu, erwecken,
daß man ihnen eine Tantieme von den Revenuen des Kuhstalls zusichert,

wie der Schäfer von der Wolle, dem Zuchtvieh-Vertauf eine Tantieme empfängt.
Diese Uebelstäude hat der Verfasser eines nützlichen Büchleins: »Der
Kuhstall« (bei W. G. Korn zu Bresiaui mit scharfem Auge verfolgt
und, indem er auf feinem früheren Besitze mit besonderer Passion unD
Ordnungs-Sinn eine sehr schöne Kuhheerde züchtete, sich bemüht, das

Kuhstall-Perfonal zu belehren; Denn nur Da kann von Erfolg die Rede
sein, wo dasselbe Verständniß und Interesse zeigt.

Die Rindviehzucht wird da gedeihen, wo wir uns ein tüchtiges
Wärterpersonal heranbilden, Leute, die sich ausschließlich mit diesem
Zweige der Wirthschaft befassen. Wir werden sie finden, wenn wir ihnen
reichlichen Lohn, Antheil an der Revenue gewähren und ihnen zeigen.
daß wir den Kuhstall zum enfant eher-i machen. Sie werden eben solche
Passion für die Kuhheerde und ein Verständniß dafür haben, wie die
Schäfer, die sich nur durch die ausgebreitete Vorliebe für Schaszucht in
Schlesien seit Alters her heranbildeten und ihre Neigung in ihrer Familie
vererbten. Wir werden in Schlesien unter dem ländlichen Dienstpersonal,
das bislang immer eine Abneigung gegen den Kuhstall empfand, dann eine
besondere Vorliebe erwecken und solche tüchtige Viehwärter wie in Holsiein
und Holland haben.

Jedenfalls ist es auch nothwendig, den Gehalt der Mägde zu ver-
bessern. -—- « —

Berlin, den 13. November. (Tabaksteuer. Fabrik-Jnchtoren.
Börfeusteuer. Reform der Klassensteuer. b. Salbiati. Stipendienfonds.)
In sonst gut unterrichteten Kreisen wird als das Resultat der bisherigen-
Verathungen der Tabaksteuerrommission die Beseitigung der Morgensteuer
und die Annahme des Gewichts als des Maßstabs der neuen und erhöhten-

Steuer von inländischem Tabak bezeichnet. Abgesehen von dem sonstigen
Bedenken gegen die Raumsteuer spricht gegen die Beibehaltung derselben
der Umstand, daß ein Zuschlag von 10 Thlr. p. Ctr., wie von Preußen
in Vorschlag gebracht, oder auch ein Zuschlag von nur 5 Thlr. für den
Tabaksbaner unerschwinglich sein würde. Durchschnikklsch wird der Ertrag
p. Morgen auf 9 Etr. abgeschätzt; ein Zuschlag von 10 Thlr. p. (am,
würde also die Morgensteuer bis aus die lächerliche Höhe von 96 Thlr.
bringen. Ob die Steuer nach dem Gewicht des erzielten Ertrages als
Wangesiener erhoben werden soll. was die fortdauernde Controle des zum
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Tabaksbau verwendeteii Bodens voraussetzt, oder ob Der Rohtabak in lDas gleichzeitige Und perfönliche (Erfcheinen des Interessenten vor Dem Grund-
Freilägern deponirt und erst bei dem Uebergang in die Hände des Fabri-
kanten zur Steuer herangezogen werden soll, darüber scheinen die Aiisichten

- ngch weit auseinander zu gehen. (Eine große Anzahl von Tabaksprodu-
centen und Freunden der Landwirthschaft aus Baden, Bayern und Hessen,
welche auf Veranstaltung des ,,Pfälzer landw. Gauverbarides« am 4. d.
in den Räumen des Heidelberger Museums getagt hat, sprach sich nach
einein erschöpfenden Vortrage des Dr. Herth beziiglich der Tabaksteuerfrage
in 5 Resolutioneii gegen jede Erhöhung der Tabaksteuer auf Grund der
bisherigen Bodensteuer aus; dagegen im Princip für eine das Werthveri
hältuiß berücksichtigende Fabrikatsteuer mit Vorausgang als Uebergangs-
glied einer Fabrikatpatentsieuer des Fabrikanten in Verbindung mit einer
Waagesteuer des Händlers. — Vom 1. Januar 1873 ab soll Berlin,
wie' Die »B. B.- u. H.-Z.« meldet, einen königl. Fabrik-Jnspeetor mit einem
Gehalt von 1500 Thlr. erhalten. Die Staatsregierung hat wiederholt
Die Wahrnehmung gemacht, daß die §§ 127—-—131 der Gewerbeordnung
vom 21.Juni 1869, welche die Beschäftigung der jugendlichen Arbeiter in
den Fabriken regeln, in den Fabriken Berlins nicht genügende Beachtung
'f'inDen, daß von den Revisionen nur dann ein Erfolg zu hoffen fei, wenn

dieselben von einem eigens hierzu bestimmten Beamten, welcher im
Stande ist, sich mit den Verhältnissen der einzelnen Fabriken hinlänglich
bekannt zu machen, vorgenommen werden. Der für die Fabrik-Jnspeetoren
in Arnsberg, Düsseldorf und Aachen festgestellte Normal-Gehaltssatz von
1100 Thlr. erscheint indessen der Staats -Regieruiig für einen solchen
Beamten in Berlin nicht ausreichend, weshalb für denselben ein Gehalt
von 1500 Thlr. beantragt wird, um diesen Beamten durch ein auskömm-

· liches Gehalt auch gegen die Versuchungen sicher zu stellen, ivelche bei un-
genügender Besoldung mit dem Amte eiues Fabrik-Jnspeetors verbunden
sind. —- Das Project einer Reichsstenipelabgabe, betreffend gewisse Rechts-
geschäfte über bewegliche Gegenstände (Börsensteuer) ist, wie verlautet,
nicht fallen gelassen und wird in der Reichseommission, welche hierselbft
im Bundeskanzleramt zur Feststellung von Vorschlägen, betreffend die voll-
ständige Beseitigung der Salzabgabe und deren Ersatz durch Erhöhung der
Steuer iiud des Einfuhrzolles aus Tabak tagt, feiner Zeit zur Verhandlung
kommen. —- Zur Reform der Klassensteuer wird die Regierung einen Ge-
setzentwurf dem Landtage vorlegen, welcher nicht, wie in der letzten Session,

sich auf die mechanische Operation zur Beseitigung der untersten Stufe
beschränkt, sondern unter Feststellung eines Mininialsatzes des steuerfähigeu

Einkommens verschiedene materielle Mängel des gegenwärtig geltenden Per-
sonalsteuer-Systems beseitigt. — Der Geh. Reg.-Rath von Salviati,
General-Seeretair des Laiides-Oekonomie-Collegiums, hat nunmehr feinen
Abschied aus dem Staatsdienste definitiv erbeten, um die von uns bereits
erwähnte Direktion des neuen landwirihschaftlichen Credit-Jnstitutes zu über-
nehmen". Uebrigens soll die Stellung, welche Herr von Salviati bisher im
landw. Ministerium eingenommen hat, in Zukunft insofern eine Aenderung
erfahren, als die seither damit verbundenen Funetionen für das landw.
Ministerium von denjenigen des Laiides-Oekoiiomie-Eollegiums getrennt
werden. — Im Interesse des landw. Gewerbes, und somit im Interesse
des Staates, sowie zur Förderung der Heranbildung von für den Lehr-
zweek und das Versuchswesen geeigneten Männern, an denen fortwährend

in ganz Deutschland ein empsindlicher Mangel ist, erschien die Bildung
eines Stipendienfonds für dürftige Studirende der Landwirthschast schon

seit Jahren als dringendes Bediirfniß. Die deshalb in den Jahren 1863,
1864 und 1865 gepflogeiien Verhandlungen führten wegen der damaligen
finanziellen Lage des Staates nicht zum Ziele. Mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen günstigeren finanziellen Verhältnisse sind nunmehr für den
bezeichneten Zweck pro 1873 2000 Thlr. auf den Etat gebracht worden.

- —.-- —-.--..—. -

(Orig.-Ber. Bresliiu, 12. November. General-Versammlung des Bres-
lauer landw. ereitis.) Der Vorsitzende, Herr Generalpächter Seiffert-
Rosenthal, eröffnet die außerordentlich zahlreich besuchte Sitzung. Nach Ver-
lesung des Protokolles von voriger Vereinssitzung und Erledigung der einge-
gangenen Schriftstücke, deren Inhalt im ,,Laudwirth« a. G. wiedergegeben
werden wird, erhält Herr Dr. Friedländer-Kentschkau das Wort zu noch-
maliger Besprechiing jener die landw. ntereffen aufs Empfindlichste schädi-
genden, neuen Regierungs-Verordnung-, etresfend die Hörner-Zeichnung auch
des·enigen Viehes, welches mit an Lungenseuche erkrankten Thieren in irgend-
we che Berührung kam. Redner constatirt laut Kreisblatt die Thatfache, daß
diese Verordnung in Kreise bereits in Kraft getreten sei und bringt den
dringlichen Antrag ein: Der Verein möge direct beim Minister der landw.
Angelegenheiten um baldige Abstellung jener Polizei -Maßnahme, überhaupt
des ganzen Viehseuchen -Patentes vom April 1803 vorstellig werden. Herr
Departements-Thierarzt Dr. Ulrich führt dagegen aus, daß dieses Patent
Gesetzeskraft habe und nur wieder durch ein Gesetz, nicht aber durch eine
ministerielleVerfügung beseitgith werden könne; seiner Meinung nach wäre die
jetzt verösfentlichte weitere — aßnahme jenes Patentes auch in dem beregten

alle nicht in Ausführung gekommen, sondern jene dem alten Patent ent-
prechende, wonach nur krank gewesenen und diirchgefeuchten Thieren die Buch-
staben „L. K.“ in Die Hörner eingebrannt werden sollen; diese Maßregel in
der beschränkten Form erscheine nur neu, weil sie noch wenig in Anwendung
gekommen sei; im Uebrigen müsse auch er Die Abstellung des Patentes und
jener weiteren Maßnahme als wünschenswerth anerkennen und würde eine
bezügliche Eingabe des Vereins das schon vorhandene Material vermehren.
aus welchem ein neues zweckmäßigeres Viehseuchen-Gesetz resultiren könne. —-
Nachdem der Herr Vorsitzende und Baron von Tröltsch das Schädigende
und Unzeitgemäße namentlich des neueren Schrittes der Regierung noch be-
sonders hervorgehoben und Herr General-Seeretär Korn den Weg der Be-
schwerde an den Minister durch den Central - Verein vorgeschlagen, verbleibt
Herr Dr. Fr iedländer, da Gefahr im Verzuge, bei feinem ursprünglichen
Antrage, unD wird derselbe mit großer Majorität angenommen.

Die Versammlung geht darauf an den 2. Punkt der Tagesordnung:
Ueber die neue Grundbuch-Ordnung. Herr Rechtsanwalt Petiscus
entwickelt in klarer, allgemein verständlicher und fesseliider Rede den inter-
essanten und wichtigen Gegenstand wie folgt:

.. Redner führte aus, daß in Deutschland von Alters her der Erwerb von
Grundei euthum an gewisse Formen piiblieistischer Natur geknüpft war, in den
ältesten Zeiten an die Juvestitur, später an die gerichtliche Auflassunkgi und
Eintragung in die Grundbücher. Trotz der Reception des röinifchen echts
sei das deutsch-rechtliche Institut der Eintragung in die Grundbücher nicht
untergegangen. In Preußen sei zuerst durch die Hypotheken- und Eoneurs-
Ordnung vom 4. Februar 1722 die Einrichtung der Grund- und Hypotheken-
bücher eingeführt worden. Diesem Gesetz sei die allgemeine Hypotheken-Ordnung
für den gesammten preußischen Staat vom 20. December 1783 „efolgt. Sie
beruhe auf den Principien der Publicität —- der urkundlichen Feststellung des
Erwerbs von Grundstückem der Specialität — Der Bestimmtheit des Pfaudes
und der Forderung —- der Legalität der richterlichen Garantie für die Rechts-
beständigkeit der (Eintragung. Bei der Umgestaltung der Verkehrsverhältnisfe
hätten die Vorschriften der Hypotheken-Ordnung nicht mehr genügt.

Das Prineip der Publicität und der Specialität hätten nicht genug ge-
leistet, da der Inhalt des Hypothekenbuchs nicht die alleini e Erkenntnißqnelle
für den Eigenthumserwerb gewesen fei, das thot ekenbudg keine genügende
Auskunzt über die Größe des Pfandgrundftücks gege en habe, auch die Hypothek
von un estimmtet»the zulässig gewesen sei. Der Vortragende führt aus daß
das neue Gesetz uber den Erwerb von Grundeigenthum und dingliche Rechte
war die 3 genannten Prineipieu der alten Hypotheken -Ordnuug beibehalten,
jedoch die Principien der « ublieität und Specialität strenger durchführe- das
Prinei der Legalität auf ein natürliches Maß urüetführe, auf Prüfung der
Aufla ung der Eintragungs- und Löschungsbewi igung nach Form und Inhalt
durch den Richter. »

Der Vortragende hob nunmehr in eingehender Weise die hauptsächlichsten
unterfchieb‘e wiichen der neuen Gesetzgebung und der früheren hervor und
erläuterte diese Unterschiede durch Anfu ruug praktischer Beispiele. Derselbe
wies insbesondere Darauf hin daß die (heißes ebung in derAuflassuug ein
ganz neues Rechtsinstitut gezz a en abe.· aäelbe stoße in der Praxis auf
mancherlei Schwierigkeiten ei au chverträgen über Grundstücke verschiedener
Getichtsbezirke muß die Auflassung nothwendig zu verschiedenen Zeiten erfolgen-

 

 

buchamt habe insbesondere seine Schwierigkeit im Falle mehrerer Interessenten,
z. B. mehrerer (Erben.

Kein Käufer könne mit Sicherheit Kaufgelder vor erfolgter Slluflafiiiiig
trotz des geschlossenen Kaufvertrages und gefchehener Uebergabe zahlen. Na
der Aiisicht des Vortragenden hätte die Gesetzgebung ihren Zweck, nur durch
die Eintragung im Grundbuch den Eigenthiiinserwerb an Grundstücken vor
sich ehen zu lassen, durch Wiedereinführung der früheren Zwangsbesitztitel-
berichtigung erreichen können.

Ein großer Fortschritt jedoch sei es, dasz die Grund- und Gebäudesteuer-
Bücher von jetzt ab die Grundlage für die (Eintragungen bilDeten.

(Ein ganz neues Institut seien die Grundschuldbriefe mit ihren auf den
Inhaber lautenden Zinseouvons. Nach dem Landrecht sei die Hypothek nur
ein accessorisches Recht und setze nothwendig ein Principalrecht ein persönliches
Forderungsrecht voraus. Dieser Grundsatz sei für die Hypothekenschulden bei-
behalten; bezüglich der Grundschulden habe man dem Hypothekenrechte eine
Selbstständigkeit eingeräumt und dasselbe unabhängig gemacht von dem Schick-
sale des bestehenden Schuldverhältnisses. Der Grundfchuldbrief sei eine Art
Realwechsel. durch Blaucocefsion übertragbar. Außer dem generellen Einwande
der Arglist seien gegen die Klage aus einer Grundfchiild nur Einwendungen
zulässig, die dem Beklagten unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zu-
stehen oder sich aus dem Grundschuldbriefe ergeben. Der Eigenthümer könne
eine beliebige Anzahl Grundschulden auf feinen eigenen Namen eintragen laffen.

Eine sehr beachtenswerthe Reform sei endlich die Vereinfachung der Form
der Eintragungserklärungen unD Die Uebertragung der Bearbeitung der Hypo-
thekenfachen an Einzelrichter anstatt an Colle« ien.

Der Vorsitzende dankt im Namen der ersammlung durch warme aner-
kennende Worte Dem ·Redner für den höchst inftritetiven Vortrag und geht, da
sich Niemand zur eröffneten Debatte über den behandelten Gegenstand meldet,
zum 3ten Punkte der Tagesordnung über, betreffend die zweckmäßige An-
wendung käuflichen Düngers mitBezug aufdie chemische Handels-
wirthfchaft des Rittergutsbesitzer Röder in Lichtenberg.« —- Ref.
Herr Dr. Hulwa ersucht, diesen Gegenstand auf die Tagesordnung der näch-
sten Sitzung zu setzen, da es« ihm nicht möglich war, den wichtigen unD lehr=
reichen Gegenstand spruchreis für diese Sitzung zu bearbeiten und erwähnt an-
schließend die bis dahin festgestellten Resultate der vergleichenden Feld-Versuche,
welche, auf feine Anregung dieses Iahr von schlesischen uekerfabrikaten mit
Rohphosphorit bei Zuckerriiben angestellt, zu weiteren chritten in dieser
Richtung anregend. Schließlich bringt der Redner eine in der letzten Zeit
durch die Analhse ronstatirte Fälschung bei Rapskuchen mit ca. 30 pEt. Sand
zur Kenntniß der Versammlung und warnt die Laiidwirthe wiederum vor
allzugroßer Vertrauensseligkeit bei Anlauf von Futter- und Dün mitteln.

lieber den 4ten Gegenstand der Tagesordnung: »Die Entstehung der
Klauenseuche, ihre Weiterverbreituug und Verhütung« reserirt
Herr Departements-Thierarzt Dr. Ulrich. Derselbe bezeichnet die Luft als
Trägerin des Miasmas, und das Contagium, d. h. Uebertragung durch An-
fteeiung als die Wege der Seuchen-Verbreitung; für erstere Fortpflanzung
spreche u. A. die verheerende Ausbreitung der Seuche in England im Jahre
1839, welches Land sich bis 1842 streng gegen die Einfuhr von Vieh abge-
schlossen habe. Dann beschreibt der Vortragende die Erscheinungen und den
Verlauf der Krankheit (Fieber — Auftreten von Bläschen — Ende der Er-
krankung). Alle größeren Seuchenzüge können wir von Osten nach Westen
verfolgen und auf Dem Wege directer Ansteckung finde ausnahmsweise die ent-
gegengefetzte Wanderung statt. Seitdem wir in neuerer Zeit den Ansteckungs-
stoff als eine Pilzform vermuthet und ferner die Auffassung näher trete, daß
die sog. Treiberschweine die Krankheit einschleppten, sei Aussicht vorhanden,
der Seuche sicherer als bis er entgegenzuwirken.

Wie verheerend diese euche noch immer wirke, beweise Baden im Jahre
1870; Dort betrug der Schaden an National-Vermögen 1,225,000 Gulden; der
Schaden werde theils durch Sterben der Thiere, theils durch Verminderung
der Nutzuiigsgrade (Kraft, Milch), in Folge Störungen im Ernährungs-Pre-
zesse hervorgerufen. Kälber, welche an mit Bläschen ehafieten Eiitern fangen,
welche Bläschen man fälschlich als Poeten betrachtet habe, erfuhren gefährliche
Magen- und Darm-Entzündungen. Ueber die Mittel gegen die Verbreitung
der Krankheit empfiehlt Redner eine streng polizeiliche Eoiitrole der Viehmärkte;
die Desiiifeetion der Eisenbahnwagen Zuach jedem Transport), die Dcsinfeetion
der Ställe, wo krankes Vieh, nament ich wo Treiberschweine sich aufhielten,
und endlich die Ueberwachun der Treiberschweine selbst; diese Thiere sollten,
wenn verdächtig oder erkrant, nicht weiter getrieben, sondern höchstens per
Wagen transportirt werden. Von den Behörden könne man nicht jeglichen
Schutz verlangen, jeder Besitzer müsse das Seinige hierzu beitragen, indem er
neu eingeführtes Vieh ca. 14 Tage von Dein übrigen absondere, indem er zu
Zeiten des Auftretens der Krankheit ausreichende Stall-Räucherungen, nament-
lich mit der in solchem Dienst bewährten Earbolsäure bewerkstellige. Die von
manchen Regieruiigen beliebten Maßregeln, die Krankheit an den Grenzen auf-
zuhalten, seien schwierig, kostspielig und ohne entsprechenden Erfolg, besonders
angesichts der miasmatischen Ausbreitung der Krankheit.

Der Herr Vorsitzende dankt Dein Redner für die lehrreichen Mit-
theilungen und Anweisungen und eröffnet über den Gegenstand die De-
batte, in welcher Herr Baron v. Tröltfch die Meinung ausspricht, daß auch
auf feiner Besitzung der Aiisbruch der Klaiienseuche bei Schaer aller Wahr-
scheinlichkeit nach durch Treiberschweine bewirkt worden sei. — Oberamtmann
Kupfch hebt hierzu »als Merkwürdigkeit hervor, das gegenüber dem Rindvieh
die Schafe wenig inficirt würden, und Herr Departements-Thierarzt Dr. Ulrich
constatirt dazu ebenfalls die geringe Empfänglichkeit der Schalfe für die Seuche;
weiterhin empfiehlt der letztgenannte Redner Die_ größtmög ichfte Vermei-
dung aller rigorofen Mittel, aller sog. Auswaschungen, Auspinfelungen wäh-
rend der Krankheit; —- er räth fürs Getränk schwach mit Salzfäure ange-
säuertes Wasser, — ferner Reinlichkeit, frische Einstreu, Trockenhaltung der
Füße, — nach dem Platzeii der Bläschen schwache Auflösung von Kupfer-
vitriol oder Holzessig, am besten Eiiistreu von Lohe statt Stroh; — seien die
Euter mit Bläschen befallen, so empfehlen sich Katheder, Strohhalme zum
Entleeren der Milch; — das Eiiitreiben des kranken Viehs in kaltes Wasser
fei außerordentlich schädlich. —- Die Krankheit befalle nicht blos Thiere mit
leaiifnspalh sondern auch solche mit nicht gefpalteiien Hufen und selbst Ge-
lü e. —- .

g Zum Schluß der Sitzung berichtet Herr Oberamtmann Kupsch, daß die
Kartoffeleriite in Folge für diese Erdfrucht ungünstiger Witterungsverhältnisse
im Allgemeinen dieses Iahr _nicht Den gehegten Erwartungen entspräche. —
Darauf schließt der Herr Vorsitzende die Versammlung

Breslan, 14. November. (Seil- ober Ketteiischifffiihrt auf der Oder,
ausgeführt durch die Deutsche Eisenbahn-Bau-Gesellscheist.) Hierüber geht
der »B. B.-« u. H.-Z.« nachstehende Mittheilung zu, welche damit beginnt, der
auffallenden Erscheinung Erwähnun zu thun, daß die Wasserftraßen in den
letzten Jahrzehnten fast überall anS erkehr eingebüßt haben. Einen bedeuten-
den Au schwung scheint indeß die Schifffahrt wieder gewinnen zu sollen durch
die (Einführung De6_ auf mehreren Strömen bereits erprobten Systems der
Seil- und Kettenschisffahrt. Die Wirkung der Dampfkraft ist beim Zuge an
einem Seil oder einer Kette ungleich größer als bei Bewegung von Rädern
oder Schrauben im Wasser. Bei der Ketten- oder Seil-Touage ist die Schiff-
fahrt bei starker Strömung noch möglich, wo» Rad- und Schrauben- Danipfer
ganz wirkungslos sind; auch kann dieselbe bei geringen Wassertiefen noch An-
wendung finden. Besonders auf Regelmäßigkeitdes Transportes hatdie Seil-
oder Kettenschifffahrt einen überaus günstigen Einfluß. Ohne Zweifel ist die
Oder nicht minder als die Elbe und der s hein ein zur Aufnahme der neuen
Einrichtung geeigneter Strom. Die große LängewAusdehnun dieses Stromes,
welcher für die Durch roducte der Landwirthsebaft und Ders iontan-Industrie
so hervorragende Provinz Schlesien die natürliche Fahrstraße zur Ostsee bildet,
seine künstliche, durch Kanäle vermittelte Verbindung mit Berlin, Hamburg
und der Nordsee lassen seine Bedeutung als Wasserstrage klar hervortreten.
Nachdem die Deutsche Eisenbahn-Bau- Gesellschaft die onceffion zur Anlage
und zum Betriebe der Seil- oder Ketten chiff ahrt aus der Oder ertheilt und
derselben auf dies Unternehmen von der rovinz Schle ten eine 'ährliche Zins-
Garantie bis Vierzigtausend Thaler auf die Dauer von 10 hrenw bewilligt
worden ist, wird es die Aufgabe der Deutschen Eisenbahn ‚s au- Gesellschaft
fein, nicht nur Diefe Schleppschissfahrt selbst in der vollkommensten Weise auf
Der Oder einzuführen, sondern auch durch die Bef affung eigener ahrzeu e
dahin zu wirken, daß ein rationelles Verfahren bei onstruetionder lußschisje
angewendet wird. Denn gerade die ganz rohe und zum Theil wider innige
Eonstruction der zur Zeit allgemein üblichen unter Dem Namen »Oder-Kähne«
bekannten Fahrzeusk trägt einen roßeti Theil der Schuld an den traurigen
Verhältnissen der derschifsfahrt. urch solche-Maßregeln und unterstützt von
der immer mehr fortschreitenden Regulirung der Oder dar gehofft werben,
daß die Schifffahrt auf derselben wieder in Schwung gebra t wird.

(Orig.-Ber. (Samen; bei rankenstein, Mitte November. (Landwirth-
schriftlicher B this Das Erg iß der Ernte der Herbst chte, ' Grummet,
Kartoffeln und Rü en liegt nunmehr vor. Das Grummet it beis größtentheils
günstigem Wetter eingebracht worden, und befriedigt auch Die Quantität, im

 

Allgemeinen kann man eine guteErnte confiatiren. Die Kartoffeln waren in
hiesiger Gegend nur an fehr wenigen Orten gut gerathen, meitens war die
Ernte abfallend, an Dielen Stellen ist die Frucht sogar total mißrathen. Die
Krankheit trat gleichfalls verschieden auf, war aber mehr oder weniger wohl

ch überall verbreitet. Soll das Ergebniß der Kartoffelernte hieszger Gegend in
Zahlen ausgedrückt werden, so müßte man 0,66 bis 0,70 einer‘ iittelernte an-
nehmen. Die Rüben waren im Allgemeinen in Qualität gut gerathen, jedoch
haben Die Zuckerriiben fast allerwärts einen geringeren Zuckergehalt als andere
Iahre, jedenfalls werden auch die anderen unkelrüben gehaltlofer als andere
Jahre sein. DerHerbst war einsehr futterreicher; Stoppelrüben, Mais und
Klee waren reichlich und sind theilweise noch jetzt vorhanden. Es ist sehr viel
Stoppelkleeheu gemacht worden und Futternoth nirgends vorhanden; die Preise
für Rapskuchen dürften daher blos nominell fein. was der Landwirth nicht
außer Acht lassen möchte. Kiehl.

» (Orig.-Eorr.) Situati, Ende October. (Eriitcbericht. Wiiitersiintcn und-
Dennie. Culturen.· Arbeiter- und Gesinde- Mangel.) Unser Crutebericht
wird die Durchfchiiittszisser für Die diesjährige Ernte der Provinz leider nicht
erhöhen. Wir ernteten:

in Körnern in Stroh Kartoffeln ...... 0,70
von Weizen. . . . 0,70 1,00 ‚lachä ...... '. 0,75

- Roggen . . . 0,70 1,00 iüben ....... 0,90
- Gerste . . . . 1,10 1,10 Wiesenheu ...... 0,75
- Hafer . . . . 0,95 1,00 Kleeheu. ...... 0,65
- Erbsen. . . . 10 Lupinen ....... 090, 0 1,00 ‚

_ Die gute Gersten- und Haferernte kann den Ausfall an Roggen und Kar-
toffeln für unseren Kreis nicht ersetzen. Am wenigsten erwartet wurde das
schlechte Ernte- Resultat der Kartoffel, weil ihr meist vorzüglicher Stand zu
besseren Hoffnun· en berechtigte; glücklicherweise ist die Frucht wenigstens gesund
i_n Die Mieten ge racht worden. Die Preise von 15——16 Sgr. pro 50 Kilogr. ent-
sprechen nicht der Ernte, sondern der ungünstigen Stärke und Spiritus- Con-
sunctun So wenig dies Alles befriedigt, so erfreulich ist dagegen das wunder-
bar schone Herbstwetter, und damit in Verbindung stehend, die schönen, theil-
weise üppigen Saaten!n Auf daß wir nun aber nicht überniüthig werden in
unseren Ho snungen, wutheii, durch das anhalteiid warme Wetter und eine Fülle
von Nahrung ebenfalls begünstigt, Tausende von Feldmäusen in unseren Saat-
und Kleefeldern und erwecken gerechte Besorgiiiß ür den Fall, daß nicht bald
scharferFrost oder anhaltende Nässe ihrem Treiben ein Ziel setzt.

Wie sich die Ueberzeugung intensiverer Cultnr immer mehr Bahn bricht,
kann man aller Orten« nicht nur an dein meissenhaften Verbrauch von Düng-
mitteln, sondern selbst im Spätherbst noch an den vielfacheii Drainirungs-
Arbeiten wahrnehmen. Was der Einsicht und dem energischen Wollen aber
leider oft ein trotziges »Halt« gebietet, ist nicht nur der Mangel an Arbeitern
überhaupt, sondern der Mangelan tüchtigem, zuverlässigem Gesinde insbeson-
dere, welches immer seltener wird und das im Bewußtsein dieses Mangels-—
und »von des Gedankens Blässe angekränkelt« — nach Herzenslust striket, D. h.
täglich weniger leiftet, Dafür aber stündlich mehr fordert. . . ‘

Es ist zu besorgen, daß alle Mittel, welche dagegen helfen sollen, Eonsum-
und Bildungsvereine u. Dgl. unD Die Concurrenz mit der Industrie, erst künf-
tigen Generationen zu gute kommen; wir selbst werden, nach Arbeitstheiliing
strebend, die Mannigfaltigkeit unserer Wirthschafteii aufgeben und wohl oder
übel, etwa wie ·Mr. Duikering in Lincolnshire —- der berühmteste lebende
Schweinezüchter Englands (s. Nr.125 Der Deutfchen landw. Ztg.) mit unseren
Söhnen undTöchtern Schweine füttern müssen oder Schafe mästen iinD Dergl.
— um Die Nachfrage zu verringern! (Erft, wenn diese kleiner geworden ist,
wird die Ealamität behoben und uns geholfen fein! b.

(Orig.-Ber.) Nemniirkt, 12. November. Die ungewöhnlich schöne Herbst-
witteriing _hat das Auskommen des Schmetterlings vom Frostspanner, Acidalia
brumatn, sehr gefördert. Seit länger als 8 Tagen zeigen sich diese in großer
Anzahl in den Obstgärten und fliegen in Der Adeuddäinmeriing. Das Weibchen,
welches sehr kurzeFlügel, eigentlich nur Borsten hat, klebt an den Ritzen der
Rinde,·wo es in kurzer Zeit nach dem Begattungsact die Eier absetzt. Man
kann seine Obstbäume vor iiächstjähriger Verwüstung noch jetzt schützen, wenn man
Theerringe um die Bäume legt. Man benutzt hierzu geringen Pappdeekel oder
starkes ordiiiäres Papier, welches mit Bindfaden in Höhe von 112 Meter unt
den Baumstanim gebunden und dann mit flüssigem Theer behutsam ringsum
bestrichen wird. Schon _ain nächsten Morgen findet man eine Anzahl Weibchen
an dem Theer fleben, fie sind für den Obstbaum unschädlich gemacht ——im.———

 

London, 9. October. Ein Telegramm aus Dublin melDet, daß in ganz
Irland Kartoffeln jetzt» so selten und theiier sind, daß die Gouverneure der
verschiedenen Gefängniszanstalten angewiesen worden sind, die Gefangenen
durchweg mit Brot anstatt mit Kartoffeln zu beköstigen.

— (Zur Wiener Welt-Ausstelluiig.) Da Der landwirthschastlichen Ab-
theilung»der« Aiisstellung jetzt auch- alle Fabrikate aus landw. Producten, wie
Mehl, Spiritus,»Zueker u. s. w., sowie alle Maschinen und Apparate-, welche
bei der Fabrikation in Verwendung kommen, zugewiesen worden sind, so ge-
nügt selbstredend der dafür früher bestimmte Raum nicht. Es werden daher
statt 20,000 Quadratmeter Hallenraum für die landw. Abtheilung 35,000
Quadratmeter gewidmet werden. Die landw. Partie wird in ihrer Groß-
artigkeit _iibch von keiner früheren Aussielluiig auch nur annähernd erreicht
worden sein. In der landw. Abtheiliing wird auch das Lieriiur’fche System
der Abfiihr der menschlichen Dejectioneii in feinem ganzen Umfange in praktische
Anwendung gebracht werden. In den letzten Tagen wurde auch der Anfang
mit der Anlage der hydrotechnischen Versuchsfelder auf der v. Hopfen’schen
Domaine Guteiihof gemacht. Eine weitere weite Anlage kommt im nächsten
Sommer ebendaselbft zur Ausführung, um ulturtechnikern, Wiesenbau-Inge-
uieuren u. s. w. Gelegenheit zu bieten, sich mit solchen Arbeiten praktisch ver-
traut zu machen, indem sie diese zweite Anlage zu vollenden haben werden.
Auf Gutenhof sind ebenfalls die schon früher erwähnten Düiigungsversuche
,ausgeführt worden, an welchen sich einige 30 Der herborrageanten öfterreichi=
fchen unD deutschen Düngerfabrikanten betheiligt haben.- —— Nicht geringes
Interesse wird auch der »Pflugpavillon« bieten. »Es ist dies nämlich ein
- avillon, in dem über 100 Pfliige verschiedenen Systems ausgestellt werden,
welche Abtheiluiig, die Geschichte des Pfluges darstellend, außerordentlich lehr-
reich zu werden verspricht. —- Die Abha tung des internationalen Eongresses
von Land- und Forstwirthen ist in denjenigen Zeitabschnitt der Welt-Ansstel-
lung in Aussicht genommen, in welchem die Iurors der landw. Gegenstände
sich versammeln werden. -— Aus Elfasszothringen wird unter Anderem ein
elfässisches Baiiernhans mit feinen (Einrichtungen ausgestellt werden. —— Die
württeiiibergische Obsteultur wird durch eine reichhaltige Zusammenstellung des
feinsten Tafelobstes vertreten sein; ebenso wird die württember ifche Bienen-
zjucht auf Der Ansstellung in recht anerkennenswerther Weise austreten-— In
uniänien wird für Die Ausstelliing eine Sammlung von Eriitefrüchten in

vorzüglichften Exemplaren veranstaltet, denen auch Seideneocons beigegeben
werden; ebenso soll ein Bauernhaus mit Maisbehältern, Viehhos u. f. w. auf-
geführt werden. —-

— (Tabaksbiiit in Schlossan Im Kreise Ohlau wurden im Jahre 1871
1300 Mrg» 114 Q.-R. mit Tabak bepflanzt, wovon 13 Mrg. 42 Q.-R. nicht
steuerpflichtig waren. An Steuern wurden dafür (excl. eines Erlasses für
Frostjchädem Mißwachs und Brand von 406 Thlr. 16 Sgr.) 7317 Thlr.
26 Sgr. entrichtet. Nicht steuerpflichtigeszlanzungen unter 6 Q.-R. waren
64 Q.-·R. vorhanden. Die Ernte des Kreises kann sowohl in Bezug auf
Guantitat als aus Qualität nur als eine kaum mittelmäßige bezeichnet werden.
Der Ertrag eines Morgens ergab durchschnittlich etwa 8 bis 9 Etr. Die er-

 

sten Pflanzen waren er roten; in Folge dessen verspätete sich der Anbaii und
der Tabak erlangte entweder nicht die völlige Reife oder er wurde von den
Herbstfröstem welche sich ungewöhnlich zeitig einstellten, auf dein Felde be-
fchadi t, zum Theil sogar vollständig vernichtet. —Im Kreise Neumarkt waren
_205 s rg. 171 O«-R. mit Tabak bebaut, wofür (exel. eines Erlasses für Frost-
schäden von '71 Thlr. 10 Sgr.) 1143 Thlr. 2 Sgr. Steuer entrichtet wurden.
— Im Kreise Ratibor wurden von 42 Gemeinden 133 Mrfg 110 Q.-R.
steuerpflichtig und außerdem 24 Mrg. 134 Q.-R in nicht fteuerp ichtigem um.
ange mit Tabak bebaut. Der angebaute Tabak gehörte meistens zu der roth-
lüheuden Sorte (Pfälzer-Tabak). —- Nach amtli en Ausnahmen wurden in

Schlesien überhaupt mit Tabak bepflanzt 1817 EU rg. »14?1X3 Q.-M. in steuer-
pflichtigem und 125 Mrg. 6 GAR. in nicht stenetpfltchti em Umfange. Die
Menge des in sgetrockneten Blättern gewonnenen Tabakss wantte von 4,62 Gtr.
bis 8,07 Etr. pro Morgen und betrug im Ganzen 17,343 67 Ctr. Der Durch-
schnittspreis eines Centners getrockneter Tabqksblättek stellte sich auf 4 Thlr.
2.Sgr. in niedriger, 5 Thlr. 29 Sgr. in mittlerer und 7 Thlr. 19 Sgr. in
höchster Qualität.

—- uMiiikiifersFlugjiihreJ Bei dem ungeheuren Schaden, Den Die Land-
uud For twikshfchaft due die Maikäser und deren Larven erleidet, wäre es,
wie die ,,Zeitschr. D. l. er. in Baheru« vorschlägt. sehr an der Zeit, Die
Maitäfersälugfaäee, denen regelmäßig die Schadenjahre durch Engerlinge nach-
folgen, für ede egend festzu tellen. Wissen ja doch die meisten Landbewohner, die den S aden größtentheils zu tragen haben, weder etwas bestimmtes von



den Flugjahien der Maikäfer noch von den viel spärlicheren Engerlingsjahren
Um die Flugjahre für je eine Gegend ermittelnzu können, mochte vielleicht
eine geographische Feststellung derselben« angezeigt fern. Am kurzesten und
einfachsten dürften diese Erniiitelungen fein, wenn an; jedem Vezirksamte oder
beim Vorstands jedes landw. Vereins ein Manual au liegen wurde, in welches
die Flügjahre zi verzeichnen waren. Naturfreunde und Landwirthe würden
sicherlich sich fiweu, welche ihre Beobachtungen mit wenigen Worten einschrieben.
Den Kalender-Kedactionen lage es fernerhin ob, die Schadenjahre, sind sie
einmal nach eiier Reihe von Jahren festgestellt, fortlaufend zu ver-öffentlichen
Nach Feststeumg der verschiedenen Flugjahre ließen sich wohl auch um so
leichter hieraufbezügliche Vereinbarungen mit benachbarten Gegenden, iiberhaupt

allgemeinere Anordnungen zur Vertilgung des hochschädlichen Ungeziefers treffen.

— (chnidgcwick1t und Schlachtgewicht.) ·Unter; Schlachtgewicht, äußert

sich die »Milhzeitung«, versteht man bekanntlich bei Rind und Schaf das

Gewicht des von der Haut entblößten völlig aiisgeweideten Rumpfes ohne den

Kopf und olxie die Füße bis zum Vorderfußwurzel- bez. biszum Sprung-

elenk. Nickt mit ausgeweidet werden in der Regel, verbleiben also beim
umpfe, die Nieren und das daran besindliche Talg. Dieses alles zusammen

bildet die sogenannten ,,Vier Viertel·«. Es kommt zum Schlachtgewicht unter
gesonderter Aufführun noch hinzu das von den Därmen abgelofte Fett unter
der Bezeichiiing „In g« oder »Schmalz«, Beim Schweine gehoren »zum
Schlachtgenicht außerdem noch der Kopf, die Füße uno die nur durch Bruhen
von der äißeren Oberhaut und den Borsten gesäuberte Haut. Das Verhaltiiiß
dieses Schlichtgewichtes zu dem Gewichte des Thieres im lebenden Zustande,
dem Lebendgewichtz ist je nach dem Mastungszustand desselben bei· Schafund
Rind ein sehr wechselndes. Die Fähigkeit, den«Mastungszuftand eines Thieres
zu schätzen und darnach das annähernd ziitrefsende Verhältniss zii ermessen,
kann aber nur durch vielseitige praktische Uebung gewonnen werden und ist
um so schwieriger, als nicht nur Nasse,Ziichtrichtiing,Geschlechtund Mäftungs-
verfahren dabei zu berücksichtigen find, sondern auch« Thiere-»die in Beziehung
auf alle diese Faetoren im lebende· Zustande gleich erschienen, doch beim
Schlachten sich als individuell verschieden heraiisstelleii. Beim Schweine
schwankt das Schlachtgewichtsverhältniß in minder weiten Grenzen und zwar
deshalb, weil einerseits die Richtung aller Schweiiiezucht nur die einseitige auf
Fleisch- und Fetterzeuguiig ist und andererseits die beim Rind und Schaf ab-
sallendeii Theile, wie Kopsund Füße, welche hier beim gemästeten Thiere kaum
mehr wiegen, als beim mageren, mithin beim mageren Thiere einen größeren
Procentsatz ausmachen als beim gemästeten, dem Schlachtgewichte des Schweines
nicht nur verbleiben, sondern hier«auch an dem Mastziiwachse theilhaben, so
daß also vom Lebendgewicht der Kopf eines gemästeten Schweines procentisch
von dem eines magern in niederem Grade abweicht.

E. Wolf nimmt in seiner nach den Resultaten der neuesten Beobachtungen
entworfenen, in Mentzels Kalender 1871 veröffentlichen Tabelle folgende Sätze
über das Schlachtgewichtsverhältnifz von den genannten drei Thierarten an:

Vier Viertel mit Nieren Fett von Netz
und Nierentalg. und Darm.

1. Rindvieh: bei iiiittelgenährten Ochsen 47,4 Proc. 2,3 Proc.
bei halbfetten Ochsen. . . 55,7 - 2,9 -
bei fetten Ochsen . . . . 60,3 - 4,5 =
bei fetten Kälbern. . . 60.0 - 2,4 -

2. Schafe: Vier Viertel Fett von Haut mit Hörnern
mit Nieren Netz und Füßen

und Nierentalg. und Darm. ohne Wolle.
mager ...... 43,3 3,0 9,6
mittelgenährt. . . . 45,3 4,1 9,3
halbfett ...... 49,4 4,9 8,0
fett ........ 52,8 6,8 7,2
fehr fett ...... 57,1 8,0 6,5

3. Schweine: Vier Viertel mit Fett von
Nieren Netz

und Nierenfett. nnd Darm.
bei mittelgenährten Thieren ....... 74,8 1,7
bei fetten Thieren ........... 82,1 2,5
 

v. I1. London, den 9. November. Der teinporären Flaue aller unserer
Märkte in dem Getreidehandel ist seit Ende voriger Woche ein festerer Ton
gefolgt; doch fehlt dem Handel die eigentliche Lebhaftigkeit. Was das Wetter
anbelangt, so war dasselbe den größten Theil der Woche hindurch feucht und
der Dresch-A«rbeit ungünstig. Jn Fol» e dessen waren die Zufiihren englischen
Weizens gering und bedeutend unter i urchschnitt der vorhergehenden Jahre,
dagegen waren die Zufuhren aus dem Auslande sehr bedeutend. Jn den
letzten 6 Wochen betriigen sie 2 Millionen Quarters Weizen und Weizenmehi.  

411

Die Anzahl der unterwegs auf England befindlichen mit Weizen beladenen
Schiffe ist noch gut und· beinahe leich der im vorigen Jahre um diese Zeit,
während das jetzi e milde Wetter soffen läßt, daß die Häfen des nördlichen
Europa länger o en bleiben werden, als dieses« geioöhnlich der Fall ist. Unter
diesen Umständen werden die Einkäufe mit ziemlicher Vorsicht gemacht und
dehnen sich nicht weit über den unmittelbaren Bedarf aus. Es it indessen
eine bessere Nachfrage und darum ein festerer Ton vorhanden. ie Preise
für Weizen und Mehl behaupteten sich auf den vornehmlichen Märkten des
Landes. Zu unserem gestrigen Markt war die Zufuhr englischen Weizens sehr
gering und ohne eine Besserung in der Qualität. Jn Folge dieses letzteren
Umstandes gingen die Umsätze nur langsam von Statten, die Preise aber
waren fest und für die besten Sorten etwas höher. Gute weiße Sorten alten
56—60» Sh. per Quarter, die guten gelben 57—59 Sh. Sluälänoifcher seizen
fand eine gute Nachfrage zu den höchsten bisherigen Preisen. Von Gerste
waren die guten Mal -Sorten gefragt und besser im Preise und auch Hafer
nahm eine steigende ewegung an.— Die Total-Einfuhr ausländischen Viehes
nach London betrug in der vorigen Woche 8229 Stück gegen 16208 Stück in
der correspondirenden Woche des vorigen Jahres. Der Rindviehmarkt am
vergangenemMontage charakterisirte sich durch größere Festi keit. Die Zusich-
rung vvn Rindvieh war nicht groß uud bei dem kühleren etter nahmen die
Preise eine steigende Tendenz an. Volle Preise realifirten die besten Schotten
und Kreuzuiigen,« welche 5 Sh. 8 P. bis 5Sh. 10 P. per 8 Pfund bedangen.
Auslandifches Vieh war von geringer Qualität und erlangte verschiedene Preise.
Auf dem Markt für Schafvieh waren englische Schafe sehr knapp und erlangten
höchste Preise — 6 Sh. 10 P. per 8 Pfund. Von ausländischen Schafen
realisirten die besten 6 Sh. 6 P. per 8 Pfund.

Berlin 11. November. [Steuer Berliner Vichinarkt.] Es standen
zum Verkauf: 1839 Stück Hornvieh, 6456 Stück Schweine, 894 Stück Kälber,
4316 Stuck Hammel. Erste Qualität Hornvieh wurde heute von den Expor-
teuren lebhaft begehrt und daher zu ein wenig gehobenen Preisen bald ge-
raumt; fur geringere Waare verlief der Markt zwar nicht so schnell, doch
wurde hier mindestens der vorwöchentliche Standpunkt inne ehalten. — Es
wurde bezahlt: für 1. Qualität 19—20 Thlr., für 2. 12—-13 ZThlr., fiir 3. 10
bis 11 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Das Geschäft bei den Schweinen
war auch heute noch etwas matt, da sich die Zutrift als ein wenig stark, der
Begehr für den Export indeß als nicht sehr bedeutend herausstellte, doch wurden
noch, wie am letzten Markttage, ca. 19 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht
erzielt. — Von Kälbern war in Folge der letztgezahlten guten Preise ein
wenig mehr wie nöthig aufgetrieben, so daß die mittlere Höhe heute kaum
überschritten wurde. — Der Auftrieb von Hammeln war verhältniszmäßig
gering, sur den Export wurde nicht unwefentlich ac uirirt und ließ sich ein
Preis von 71/2 Thlr. und darüber per 45 Pfd. ganz eicht erreichen.

Berlin, 13. Sliooember. [Produrten-Börse.j Weizen loco-et 1000 Kilo-
gramm 72—92 Thlr., M November 82‘/2—5/g—1/2 Thlr. bez., l” November-
December 825/8—1/2 Thlr. bez., M April-Mai 813/4 —— 821/4 -- 817/3 Thlr.
bez. — Roggen loco M 1000 Kilogramm, 53 bis 60 Thlr. gefordert, 4a?
November und M November-December 553‚/4——'/2—3/4 Thlr. bez., »December-
Januar —-lelr. bez., yeApribMai 553/3 4/.1 Thlr. bez., W Mai- uni —
Thlr. bez. —-Gerste, große und kleine- y- 1000 Kilogramm 48 bis 60 hlr. bez.
-—»- Hafer loco {et 1000 Kilogramm 40-—50 Thlr. ez. —— Erbsen, » 1000
Kilogramm Kochwaare 52-—56 Thlr. Futteriraare 46—51 Thlr. — Roggen-
mehl 1m November 8 Thlr 61/2 Sgg‘. bez. — Leinöl I“ 100 Kilogramm
loco 26 Thlr. —— Rüböl ‚m 100 Kilogramm loco 23 Thlr. bez., W No-
vember und November-December 227X8Thlr. bez. — Oe ls aat M IOOOKilogramm
Winterraps 102 bis 106 Thlr., Winterrübsen 96 bis 105 Thlr. — Spiritiis
M 10,000 Liter "/0 loco ohne Faß 19 Thlr. 15——10 Sgr. bez., »«November 18
Thlr. 26 — 29 Sgr. bez., I“ November - December und December - Januar
18 Thlr. 12—6 Sgr. bez., »April-Mai 18 Thlr. 23——20 Sgr. bez., » Mai-
Juni 18 Thlr. 26—23 Sgr. bez.

Breslau, den 14.November. [Produeten-Markt-Bericht der Schlesischen
Ceiitralbant für ·Laiidioirthsiliaft und Handels Weizen fest, 100 Kilo-
gramm iietto, weißer 73/4—87/12—91/3 Thlr., gelber 73X4—81X.i—83-4 Thlr.
Rogan fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 51X2——6—61X3Thlr. Gersth
unverandert, per 100 Kilogramm netto, fchlefifche 41/2- 42/3—51/2 Thlr.

 

 

Hafer unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6—41/2 Thlr. si
Erbka Ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbfen 51/4—52/3 Thlr.,
Flltthekblen 41/0—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 4—-49/3 Thlr. Bohnen ohne Nachfrage, per 100 Kilogramm netto,
fchleltsche,l5-’Xi2—65-6 Thlr., galizifche 61/3 ——— 62/3 Thlr. Lupiiieu unverändert,
per 100 Kilogramm netto, gelbe 25-6—31X4—31X2 Thlr., blaue 23,i«4—25-«z—-31X6
Thlr. Mars angeboten, per 100 Kilogramm netto, 52/3—511/12—6 Thlr. Oel-
saaten unverändert, per 100 Kilogramm netto, Winterraps 9—10-—105/12 

Thlr., Winterrübsen 9—91/2—92/3 Thlr., Sommerrübsen 82X3—9—.—92X3 Thlr.
Dotter 71/2--81/6—82/3 Thlr. Schlaglclmpreishaltend per 100 Kilogr mm
netto, 8—9—91/4 Thlr. Hanfsamen nominell, per 100 Kilogramm net o, 6
bis 61/2— 62/3 Thlr. Rapskuchen angeboten, per 50 Kilogramm, schlesischer
25/12—21/2 Thlr.,ungarischer 21/6 bis 21f3 Thlr. Klerfaat, Rothklee fest, per
50 Kilogramm, weiß 16—18—20—-22 zäh, roth 14—161/3—1613 Thlr.
Thhniotbee per 50 Kilogramm7—8—81-2T lr. Leinkuchen per 50 Ki ogramm
3—31/6 Thlr. -

Wien. den 13. November. leduard Mamroths Wetter: (peu. —
Roggen Oe- 100 Kilogramm) feier. Gekündigt—— Wispel. Kündigungs-
preis 548J4, y- November 55 bez. und Br., [n November -December 543/4.
Br., M December-Januar 541/2 ez. und Br., » Frühjahr 551/4 bez. und
Gd., April-Mai 551/2 bez. und Gd., M Mai-Juni 56 Br. — Spiritus:
(im 10.000 Wer-) höher. Kündigungspreis 18, M November 18112 bez. und
Gd., M December 1711/12—18 bez., 1m Januar 181X24 bez. und 0,26» Fe-
bruar 181X4 Br., I" März 181/3 Br., 4m April-Mai 183/3 bez. und r., y-
Mal 181X2» VII-, ß Juni 182/3 EV» im Jllll 185/8 EV.

Breslau, 9. November. lZuckerbericht.] DieLFreise von emahlenen
Zuckern und Farinen drückten sich im Laufe dieser oche succesxtve um 1X4

haler. Weitere Miiidergebote von ca. 1/4 Thaler auf gro e ieferungss
posten fanden keine Sympathien. Brode blieben unverändert est und knapp.

Bereiusüakeuden
November: 17. Giesmannsdorf. -— 19. Pleß. ——20. Breslau (schlesifcher

Eentralverein für Gärtner und Gartensreunde). Hohenfriedeberg. —- 21.
Mogilno. Wriezen a. O. Görlitz.

lGutsbertäufe und sonsti e Befiizveränderungen.] Erbscholtijei
Nr. 1 zu Buchwitz, Kreis Breslau, 5 erläufer Lieutenant Franke in Buchwitz,
Käufer Oberamtmann Krocker aus Jäschnitz. —- Freigut Nr. 1 zu Nieder-
Langenau, Kreis Görlitz, Verkäufer Mühlenpächter Hertrich in Muskau,
Scholtiseibesitzer Naiimann in Nieder-Zodel und AmtmannEllger in Hein-
richau, Käufer Rittergutsbesitzer Barschel aus Klein - Düben. — Besitzung ..
Nr. 54 zu Obernigk, Verkäufer Hirs ch’sche Erben, Käufer Kaufmann M atters-
Dorf in Breslau. — Freigut Nr. 10 zu Baufchwitz- Städtisch bei Glogau,
Verkäufer Gutsbesitzer Richter, Käufer Wirthschafts- nspectorFranke daselbst, «
— “”reigut u Markersdorf, Kreis Neisse, Verkäu er Gutsbesitzer Zimmer
daselbst, Käufer Gutsbesitzer Thiinig aus Nieder-Jastritz. — Rittergut Mahnau,
Kreis Glogau, verkauft von F. Freiherrn v. Strachwitz (früher auf Groß-
Woitsdorf, Kreis Polnisch-Wartenberg).—— Rittergiit Ponischowitz, Kreis Tost-
Gleiwitz, verkauft vom Landes-ältesten v. Zawadzki an Se. Durchlaucht den
Herzog von Ujeft.

 

 

 

Jrageßastem
Wenn eine Ortschaft als des Rotzes verdächtig genannt wird, ist die Be-

hörde dann nicht verpflichtet, das Sachverhältniß zu ermitteln und eventuell
die geeigneten Maßregeln zu treffen-Z Gr. v. R.

>k

Welche Nährstoffunterschiede bestehen zwischen den Prefzrückständen aus
Zuckerfabriken bei dem gewöhnlichen Preßverfahren gegenüber den aber auf
40 pEt. nachgepreßten fog. Schnittlingen bei der Diffusion? und wie stellt sich
demnach das Werthverhältniß der Schnittlinge den Preßlingen gegenüber?

Zärtefkastein
Rtgbs. CI. L. zu E. —- Es würde uns freuen, ein Lebenszeichen zu erhalten.

Dinte und Papier sind dort doch nicht mit einer besonderen Steuer belegt?
Rtgbs. H. zu U. —- Daß der Verein zu P. sich auflösen mußte, haben

wir aufrichtig bedauert; was Jhrein Eifer und Jnteresse für die gute Sache
nicht gelingen konnte, wird freilich auch keinem Anderen gelingen. Von dem
Jndifferentisnius in den betreffenden Kreisen sind wir leider nur zu sehr über-
zeugt. Unsere zwanzigjährige Wirksamkeit hat uns bezügliche Beweise mehr
als erwartet werden konnte, geliefert. _

H. Gif. BI. v. W. zu S. — Die gewünschten Auskünfte betreffend Rinderpest
können wir trotz sorgfältiger Durchsicht der einschläglichen Literatur nicht auf-
Enden Sollten Sie in der in Schlesien bislang bestandeneii obligatorischen
ersicherung gegen jene Seuche nicht ein für Oesterreich anwendbares Analogon
nben? Die Handhabung dieser Versicherungsweise, welche erst seit Ueber ang

der Entschädigungspflicht auf das deutsche Reich aufgehoben ist, dürfte Jlgsnen
bekannt fein? Anderenfalls sind wir gern bereit, die lan e Jahre zum Segen
Schlesiens gehandhabten bezüglichen Vorschriften zu extra iren und Jhnen zu
senden. Auch zweifeln wir nicht, daß ein Jhrerseits z. B. an die Regierung
zu Oppeln gestelltes directes Gesuch von gewünschtem Erfolge fein dürfte.

H. Dr. E B. zu E. — Den Eingang Jhrer eehrten Zufchrift für heute
bestätigend, kommen wir auf dieselbe später briefli zurück.

 

 

Umtansch
der gekündigteii 5proc. Ostpreufzisehen Pfandbriefe in Ostpreusz.

ls2proc. Pfandbriefe.
. «Wir bringen hierdurch den Inhabern der gekündigten 5proe. Ostprenßischen Pfandbrjefe zur Anzeige, daß wir bis auf Weiteres

bereit find, dieselan kostenfrei. Zug um Zug, gegen 4192procentigeOstpreufz. Pfandbriefe
und zwar Letztere zum Conrse von 99144 umzntanskhen

Die Inhaber der gekündigten 5proe. Pf. « andbriefe empfangen hiernach beim Umtausih fußt. baar nnd werden die laufenden
Zinsen pro ei contra bis zum Tage des Umtausches berechnet. Da wir den Umtausih nur bis auf Höhe von zwei Millionen
Thaler bewirken können, so wollen die Besitzer der gek. 5proe. Pfandbriefe ihre Aiimeldungeii resp. Einsendnngen möglichst um-
gebend bewerkstelligen.

Berlin, den 7. November 1872. [1705

Deutsche GenossenschaftsVaur
von Soergel, Parrisius & 00.

Enosphorpillen gegen Peldmäuse
ä Pfund = 10 Sgn, ä. Centner

Bohren“, Kr. Strahlen.

30 Thlr.
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Der Bock-Verkauf
aus meiner hochedlen Heerde zu Endcrsdokf in OefmeeSchlesiem 21»-2 Stunden vom
Reim: thuhof entfernt. beginnt wie sonst mit 1.- November.

von Budzinskit

Willi. Tscheuschner‚ Apotheker.

  

1686—7]

    
â1\. 5:42,1}

Auch stellt die Stammheerde des Dom.
Ellguth, Kreis Neumarkt, Rambouillet-
Kreuzungs- und Electoral-Negrettiböckezum Verkauf. Rambouillet-Stammbock-Schur als 2jähriges Thier 12 Pfund
rein gewaschene, mittelfeine Wolle. Die
Negretti-Heerde durchschnittlich 41/42130,
große Figuren.

Starke holländisihc Butten, «
Wahr-» verk. Dom. Gr.-Vresa bei Lissa MS.

 

[1720-1   1474]

J. D. Garten'-» Buckau,
Locomobilen und Dresihmiisihinem

Holmes G Sims, Norwich, Kleereibemaschinen,
Picksley, Sims G 00.. Leigh, Laneasbire,

Siedemasihinen
in ver"chiedenen Größen von 26—115 Thlr. Haferquetschen, Oeltucheiibrecher für Hand- »und
Damp betrieb, so wie Mehl- und Schrotmühlen und andere landwlkthschaftltche Maschinen
empfehlen von unserem Lager.

Shorten G Husum;
,-- Breslair Tauentzienstrafze 5,

Fabrikund LagertWW



RICHARD GABBETT O SONG. «
Etablirt seit dem Jahre 1778.1671-11]
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Dreschmaschinen.

 

»l» »J. «
Eis «- «4.22:. « .-
s«,- is».--·;---;1H Lager von Maschinen und . « ' h
Wi- -’ ‘ ‚SV; Beservetheilen .....
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c ocdcr G Petzol,
Zwingerstrasse Nr. 8, tut „Störbol’e“.

w Kataloge auf Wunsch gratis. Anfrage und Auftrag schnell erledigt. m
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- Brennm ter»i»al;Erfparniß,
erzie diir

M Robey’s Erpansioiis-Regulator, U

Locomobilen,
ersetzt in wenigen Jahren das Anlage- Capital.

Dampf-Ebri-schmaschineii
von llobey mit fchmiedeeisernein Rahingestell. Erfahrungsmäßig die haltbarften und

einfachsten Dreschmaschinen

in der Ausstellung landwirthschaftlicher Maschinen von

Rahm G Dietrich — Stettin
1671-x] Centralsielle
anerkannt erster Hperialfabriliate landwirthschastlicher Maschinen s

u
Wir haben größere Posten Napskuchen zum Ber-

kauf und osseriren solche den Herren Landwirthen
a 70 Sgr. pro Centner ab Bahn hier.
Schlefisehe Centralbank für Landwirthfchaft

Und Handel. [1680

Zur Einrichtung von Fabriken für Iandwirth- :H-«.
schriftliche Gewerbe, Brennereien. Ziegeln-leih «
Schneidemiihlen etc., empfehlen sich [1707'8

Scheel-« G Petzold
‚.‚in Breslau, ’l‘rinitatisstrassc 7.

 

 

  

 

 

xtloiomobilen und illampsöiesehinaschinen
aus der anerkannt berühmten um) größten Fabrik Englands von

Glayton & Shuttleworth
in Lincoln

habe ich wieder vorräthig und empfehle diese Maschinen von meinem Lager.

J. Rieman- Breslau.

[1724

 
  

am...mit uiid ohne Reinigiingsmaschine,
von anerkannt vorzüglicher, neuester Construction, welche sich durch leichten
Gang, große Leistungsfähigkeit und reinen Drusch auszeichnen, empfehle
ich als l» . .. . [1725

Speeialitat aus meiner

Ei  

Fiibrik.
Leistung vro Tag: 100—-150 Scheffel Wintergetreide oder 200 bis

250 Scheffel Sommergetreide.
erner halte ich auf Lager vorräthig:

Sedemafchinen in »allen Größen, Futter-Kochapparate Nübenwiischen,
Nübenfchneider, Oelknchenbrecher, Haferquetschen, sowie alte anderen land-
wirthtchastlicheii Maschinen aus renommirten Einbetten.
I- Die Vertretung in meinen Breitdreschmaschinen haben:

die Herren Rahm de Iiletrlch in Stettin-
und die Herren Chr. Schubert O Hesse in Dresden.

J. Eomna, Breslau,
Eisengießerei nnd Maschinen-Fabrik

 

Der Verkauf zweijähriger geimpfter Widder aus meinerw Stammfchäferei
beginnt jetzt. [1750-2  Schbnrade in der Neumark.

von Isaria-nagst-
Beraiitivortltcher Redacteun Wilhelm Korn— sk·

.-———·—— 412 ———-—

P. P.
Den Herren Wollprodueenten und Wollhündlern beehren i wir uns

anzuzei en, daß wir den Betrieb unserer Wollwiischerei am 15ten d. M.
eröffnet aben.

Wir übernehmen non jetzt ab im Schmutz efchorene Wollen zur
Lohnwafche und demnachst auch ;- auf Wunf , unter Gewährung von
Borsihussen —- den commisiionsweifen Verkauf der gewaschen-m Wollen.

. Die Bedingungen hierfür sind aus unserem heutigen S. T. Circulaii
ersichtlich, auf welches» wir deshalb Bezug nehmen. -«—— Jede sonst wünschens-
werthe Auskunft wird bereitwilligst ertheilt werden.

 

Poseu, den 15. October 1872. [1723

Oftdeutfche Producten-Bank
 

1673]

   

 

s
». ,

s«,- «- , ·-

DouL Knppltz, 1/4 Meile von
Eisenbahnstation Strehlen, verkauft aus der
Stanimheerde

80 Stück Zuchtmiitter,
die hier durch Stähre nach eigener Auswahl
des Käufers im November noch gedeckt wer-
den konnen. — Letzter Wollpreis 95 Thlr.

1684]
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Der Bo

" Olbcrsdorf,
Oefterreichisch-Schlesien (Bal)nstation), beginnt
Mitte November.

Bayer.
"4’
 

   

  

» Jn der hochfeinen, aber doch woll-
reichen Electoral-Heerde zu Manzc,
Station Wäldchen (Breslau, Strehlener
Bahn) stehen 100—150 Stück junge
Mutterschafe aus der Klassenheerde zum
Verkauf. Abnahme nach der Schur.
Das Gräflich von stoschsschc

      
  ‚._efl.

Bock-— Terkauf
Der Bock-Verkauf aus meiner Original-

dStanxitmschäferei Jesnitzer Abstammung begann
en .

leitet Herr Schäferei -Director A. Heine aus
November d. J. -- Die Züchtung

Wintersdorf s1583
Zamosa liegt an der Chausfee und ist von

Breslau per Eisenbahn bis Kenipen, von dort
mit der Post des Vormittags über Schildberg,

- Grabow leicht zu erreichen.
Hauchst-, Reg.-Bez. Sliefen. im Octbr. 1872.

Buchwald.
 

  
Der Bock- erkan

in meiner Merino- Kammwoll-Stammheerde
hat begonnen.

Kleine bei Polii.-Lissa.
1654| Bitter.

Staininschiifcrei Gitttniannsdorf
1/2 M. v. Bahultat Reichenbach in Schles., -«
churgewicht v. Hundert 4Ctr. El.-W.) eröffnete

den Bockverkauf am 28. October u. garantirt
Gesundheit u. Sprungsähigieit Für vorange-
meldete Besuche stelle Wagen nach Reichenbach.

1496-1500] von (Eichhorn.
1729-3]

 

in meiner Stammschäferei zu

Albrechtsdorf
beginnt am 14. November.

Albrechtsdorf liegt 1 Meile von der
Station Sausenberg R.-O.-U.-Eisen-
bahn, wohin auf rechtzeitige Bestellungen
Fuhren gestellt werden.

Hoferichter.

Haselnuszholz,
gerade und dick, mindestens 11X2 Zoll, lauft in
jeder Quantität 1676

N. Schiller, Breslau, Ohlaueritraize 42.

 

1712—4].. Wichtig.-

Fur neue Brennerei-Anlagen
nnd zwar für Korn- und Kartoffelspiritus-Fabriken fertigen wir in Gemeinschaft sämmtliche
Zlazuf ehörige Maschinen und Apparate in anerkannt bewährter Constiuction und solider
usü run .

Besotizders erwähnen wir den patentieren llcilel‘reund’schen llialschverzuckernngs-
Apparat, dessen ausschließliche Anfertigung wir für das ganze Deutsche Reich über-
nommen und bereits 80 Stück qu. Apparate in kleineren und großeren Brennereien
fur diese Campagne aufgestellt und in Betrieb gesetzt haben. _

Für bestehende Brennereien fertigen wir für jede gewünschte Leistungsfähigkeit den paten-
tirten llialschverzuckerungs-Apparat. durch welchen die ältianipnlation im Brennereibetrieb
wesentlich vereinfacht wird, und eine NohinaterialsErfparniß bei der Verarbeituug von
Kartoffeln von 20-—25 pCt. und bei Korn von 10 ‑ 12 pCt. garantirt ist«

Es find uns hierüber eine Anzahl Atteste von verschiedenen Besitzern unserer
Apparate eingehcindigt, deren Namen an ein eompetentes Urtheil vorerwäbnter
Resultate nicht zweifeln lassen. »

Mit Zeichnungen und Kosten-Anschlägen für neue Brennerei-Anlagen oder für den paten-
tirten Malschverzuckerungs-Apparat zur Answechselung der bisher Verwandten Maisch-Apparate
bestehender Brennereien stehen wir zu Diensten, auch ist jedem Interessenten von den Be-
sitzern unserer Apparate die Besichtiguug derselben gütigst gestattet, und sollen bezügliche An-
'fragen gern erledigt werden.

Wir bitten bei Bedarf unserer Dienste die eine oder andere unterzeichnete Firma in An-
spruch zu nehmen.

Wegelin de Hühner,
Halle a. d. S.

Maschinenfabrik und Eisengießerei.

. Wernicke,
Kupfer- und Messingwaareii-Fabrik.

 

 

   JagBd-Cinladungen,
pr. 50 » ogen 20 Sgr» 11/3 Thir. nnd
3 Thlr., pr. 50 Karten 20 Sgr., 11/6, -

21/3, u. 22/3 Thlr. s1692s4

Cotillon-Orden,
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Its-

Der ‚eindämmen
ans der Gräsiich von Bist e' e th 12, 18 u. 24 Sgr.

,.. 'd J neu crleten kein- komische Knallbonboiis, .

bät b schcu mutig Hoschtitzcc Ei Dis. 15 Sgr» 1- 11-2, 3 u- 4 Thus-
Merinos-Heerde in Groß-Herkul-
——— Bahn-, Telegraphen- und Post-Station
Troppau in Ocsterr.-Schlesien — beginnt
mit dem lä. November d. J. [1740-2

Gleichzeitig empfehle ich mein neu
etablirtes

photographische-Z Institut ’
Die Gröslikhe Wirthschqjts- . .

Direktij i. alleåljoårtörziilitaufiiahiiien

Pferde-Verkan | N'WM,Bei Unterzeichnetem stehen zum Verkauf,
nach Auswahl, ein Paar starke Pferde für
Lasten. [1736-7
Groß-Strehlitz. Sri. Weibnen

Dampfpfliig.
John chler G 0 ,

Leeds.
« Coininandite in SWIIQÜEÜIIIQ,

Holzbof Sir. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und
übersenden aus Verlangen gratis Katalogc
nnd Brofchiiren. John Fowler de Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Anlan von Dampfpfliigen
gewünscht wird, zur Venrtheilnng der Ver-
hältnisse und der für diese passenden Dampf-
pflug-Maschinen und Gerathe. 1439sx1

 

   
 

 

H pochte-lieu-
arlelme

in jeder Höhe, auf städtischen und länd-
lichen Grundbesitz unkiindbur und künd-
bar, gewährt unter den günstigsten Be-
dlugungen [1739-12

die Haupt-Agentur der
Preuss. Boden - Crcdit-

Actien - Bank.

Oscar Silbel'etcin,
Breslau, 'i‘aueutzlenstrasse 79.

   
’4 -\ ⸗. Knab-- Hexkp ’, «·.s-1«.v.s,k.«·ttf l‘h‘f’ll ·

‑ « Obstbiiiime., «- .t" "..'.' «.,«» s» .h‘lnpä:

· ’Hcrr Le‘eldt'auä Szzchss ‘9 ‘_‚ 20 Schott bekljstainmig veredelte Aepfelbäume
.‘I Zungen hat mtlr b9? 5L « ‚f: nnd in!“ Throne von 10 bl‘ä IÖ‘SMI‘.‘ pro

auf feiner pa ‘ W ' 3. Schock wegen Verlegung meiner Banmschule
i? ' s sofort zu verlaufen. _ » »1734-5

’-s--EYFUF1EUYUÆUFU - ital-nagi-i:.-k,Kuustgartner,
Julia Her ng Bkcslau » Tillcndorf bei Baums-«

s r

Alte Taschenstr. 17. [1357-9
Deutsch-Amerik. Wasch- u. Weing-

inaschinen, Eng.» Stube-n - Mangeln,
Monte, EisfchmnkQ

Frische Tell. Rjibihen,
Götzer Maroneu,

Gothaer Cervelatwurst,
Astraih Zuckerfchoten,

Felgen-Caffee, d. sd.10, 8 und

   
 

 

      
          

   
   Einen größeren Posten sortirter l1726-8

Zwiebelkartoffeln
(gute Speisekartoffelny wie auch gute rothe
Kartoffeln verkaut das Dominium Hemmers-
dorf bei Camenz in Schl. «

     

     
 

 

 

Zu beziehen durch dm Koru’sche
Buchhandlung in Breslau.

N C. E. Diezel’s
.

. l cderjagd.
6 Sgr. Dritte, vermehrte und verbesserte

offerirt F738 79] A u f1 a ge.
h Preis der Lieferung 10 Sgr: P31“ Neugcbauerfmäre

aßalnnuebl
Merirt in frischer, bester Qualität und stellt
nathfen jedem Käufer zur Verfügung

Verlag von Wiegandt et Hempel in Berlin.
 

 

 

Ein gebildeten arbeitsainer Wirthschaftss
mauern, welcher der Feder vollkommen ge-
wachsen, findet Anstellung mit einem jährl.  ° lt . i ' St ‘

Laubaner Oelfabril. Kitekttkmatsssthi bis-list petthåäiik
Ilelnrlch I-lngelhrdt. ‚ audten zum Neujahr 1873—[1697-1

» Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslaii


